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Die Bedingungen der Waffenstreckung.
Lng!ikch-ru!fi?cher Sannwarenverlehr.

Im Oeresund und in den schwedischen Gewässern.
Bon unserem Korrespondenten.

^ Stockholm, 14 Jan.
Seit einiger Zeit — namentlich nachdem die schwedische

Regierung die Benutzung des schwedischen Eisenbahnnetzes
zum Transport aus England stammender Waren nach Ruß¬
land hinsichtlich aller solcher Artikel verboten hat , deren
Einfuhr in Schweden selbst England verhindert —, bedienen
sich die Briten in steigendem Maße eines anderen Transit¬
weges , um Rußland mit den von ihm benötigten auslän¬
dischen Erzeugnissen zu versehen . — Während der Durch¬
gangsverkehr durch Schweden zu Lande hinsichtlich zahl¬
reicher wichtiger Produkte geschlossen ist, benutzen die Eng¬
länder nämlich die schwedischen Territorialgewässer , um
zum Ziele zu gelangen . Die Sache wird jetzt regelmäßig
so gehandhabt , daß die fraglichen Warenmengen zunächst
von England nach Kopenhagen gesandt werden , wo eine
Umladung in kleine , teils dänische, teils schwedische, Fahr¬
zeuge stattfindet , welche einen so geringen Tiefgang haben,
daß sie so nahe wie möglich an der Küste entlang fahren
können . Diese Schiffe erreichen , indem sie sich zuerst inner¬
halb des dänischen Seengebietes halten , den Äafen
Helsingoer auf der dänischen Seite des nördlichsten Oerc-
sunds, dort , wo dieser am schmälsten ist. Bon dort aus gilt
es sodann , über den mittleren , internationalen Streifen
des Sunds nach dem schwedischen Seeterritorinm hinüber¬
zugelangen . Ist dieses erreicht , fahren die Schiffe , sich fort¬
während innerhalb des letzteren haltend , längs der schwe¬
dischen Küste, um Südschweden herum und wieder nördlich
bis zu einer geeigneten Stelle am Bottnischen Meere , wo¬
von die Ueberfahrt nach einem russischen bezw. finnischen
Hafen erfolgen kann.

Auf diesem Wege werden tatsächlich Rußland auf in¬
direktem Wege nicht geringe Mengen Bannwaren znge-
führt , und es leuchtet ohne weiteres ein , daß hier ein
großes Interesse daran bestehen muß , daß dem Bannwaren¬
verkehr auf schwedischem Seeterritorium ein Ziel gesetzt
werde.

In Schweden hat man auch an maßgebenden Stellen
die Auffassung , daß die Benutzung des schwedischen Seen¬
gebiets in der Art und Weise eine Umgehung der Bestim-
wungen der schwedischen Regierung hinsichtlich der Ein¬
schränkung des englisch-russischen Durchgangshandelsver-
kehrs bedeutet , und es wird in der schwedischen Presse das
energische Verlangen danach laut , daß die Regierung be¬
treffs des Durchgangsverkehrs auf dem Seeterritorium
Bestimmungen treffe , welche denjenigen beschränkenden
Maßregeln entsprechen, die seit einiger Zeit schon sür den
Transitverkehr zu Lande bestehen. Man versteht es auch
tn Schweden wohl , daß es den Deutschen lehr darum zu
tun sein müsse, — so lange derartige einschränkende Bestim¬
mungen schwedischerseits nicht getroffen sind —, dem eng-
kisch-russischen Bannwarenverkebr zur Sec beizukommen,
und daß es wegen der scharfen Kontrolle , welche die Deut¬
schen in dieser Beziehung üben müssen, leicht zu Mißver¬
ständnissen kommen könne, da namentlich bei trübem Wetter
stte Grenze des schwedischen Seegebietes beim besten Willen
uicht immer fcstgestellt werden könnte . Zu bemerken ist
^»bej namentlich , daß die kleinen Dampfer , welche die für
Rußland bestimmten Bannwaren an Bord haben , sich in
sEhr lichtscheuer Weise verhalten ; so wird der Versuch, unbe¬
merkt von dem dänischen nach dem schwedischen Küsten-
Sewässer über den internationalen Teil des Oeresundes
ru gelangen , fast immer nachis oder zum mindesten bei
'eiligem Wetter unternommen ! unter solchen Umständen
st es sowohl für die deutschen Bewachungsschifse , die sich im
Oeresund aufhalten , als auch für die schwedischen Kricgs-
^strzeuge selbst sehr schwer, die Sreierritorialgrenzc zu
bestimmen, umsomehr , als alle schwedischenLeuchtfeuer am

eresund bekanntlich eingezogcn sind.
In Schweden herrscht lebhafte Verstimmung darüber,

ust die Dänen , durch die Warenumladungen in Kopenhagen
äUm Teil auch durch die Weitcrbeföröerng der Bann-

^ »reu längs der schwedischen Küste, einen nicht geringen
^winn einstecken. Die schwedische Regierung widmet , wie
hautet , der ganzen Angelegenheit eine scharfe Aufmerk-

und es ist wahrscheinlich , daß in einer nahen Zu¬

kunft durch staatliche Maßnahmen dem ganezn Bannwaren¬
verkehr zur See ein Ziel gesetzt werden wird . Allerdings
wird der zweifelhafte Verkehr auch ohne solche Maßnahmen
in Laufe der kommenden Wochen von selbst erheblich einge¬
schränkt werden , weil die finnischen und russischen Häfen
infolge des strengen Eiswinters nach und nach gesperrt
werden dürften , iodaß die Bannwarenschiffe vorläufig aus
natürlichen Gründen verhindert sein werden , ihre Ladungen
im Bestimmungslande zu löschen.

Erfolgreiche zliegerkampse.
Lebhaftere Zeuertätigkeit im westen . — Kleiner

Erfolg der Russen bei Riga.
Großes Hanptqnartier , 18. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Allgemein war die Feuertätigkeit  an der Front

bei meist klarem Wetter gesteigert . Lens  w « rde
wiederum lebhaft beschossen.

Zwei englische Flngzenge unterlagen  bei
Passchen-Daele «nd Dadizeele (Flandern ) im Lnftkampf;
von de« vier Insassen sind drei tot.

Ei« französisches Flngzeng  wurde bei Mede-
vich (Moyenvic ) von einem unserer Flieger abgeschossen;
Führer nnd Beobachter sind gefangen genommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bei D n e n h o f (südöstlich von Riga ) « nd südlich von

Widsv  gelang es den Rusicn , unter dem Schutze der
Dunkelheit nnd des Tchneesturms vorgeschobene kleine
deutsche Postiernngen zu überfallen nnd z«
z c r str e ne n.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die zriedenrverhandlungen mit
Montenegro.

Wien , 18 .Jan . (Eig . Tel . Zens . Bin .)
Bereits am 7. Januar , also noch vor der Eroberung

des Lowtschen, hatte Montenegro um einen Waffen¬
stillstand nachgesucht,  der aber natürlich ver¬
weigert  wurde . Nun ist der ehemalige österreichisch-
ungarische Gesandte in Cetinje , Eduard Otto,  vor
einigen Tagen auf den Kriegsschauplatz abgereist , mit allen
Vollmachten ausgerüstet , um den Frieden mit Montenegro
zu beraten.

Bedingungslose Waffenstreckung.
Wien , 18. Jan . (Erg. Tel . Zens. Bin .)

Die „N. Fr . Pr ." erfährt authentisch über die Ver¬
handlungen mit Montenegro:

Am 18. Januar , dem orthodoxen Nenjahrstage , erschie¬
nen bei unseren Vorposten zwei montenegrinisch»
Minister nnd ein Artilleriemasor:  sie sprachen
den Wunsch ans , in Kapitulationsverhandbnn-
gen  einzutreten . Dieser Wunsch wnrde an eine zuständige
Stelle wcitergcgeben. Es erfolgte der sofortige Bescheid:
Die e r stc Voraussetzung  einer Einleitung und Wei-
tersührung von Verhandlnngcn sei die bedingungs-
lose Wass enstrecknng der montonegrini scheu
Armee.  Die beiden montenegrinischen Minister blieben
in Cetinje ; der weitere Verkehr mit ihnen erfolgte dnrch
Mittelspersonen.

Die Montenegriner werden alle modern en Feu¬
er wassen  im Sinne der europäischen Heerestcchnik ab-
zn geben  haben ; dazu gehören auch i - nc Waffen
und Erbstücke , die jeder männliche Montene¬
griner trägt.

Die wehrhaften Montenegriner  werden in
größeren Truppen, Kompagnien , Bataillonen , Regimentern
zusammentreten und die Waffen buchstäblich nie-
dcrlegcn.  Die Kontrolle der Wasfenniedcrlequng wird
darin bestehen, daß unsere Truppen eine strategische Wald-
strcifung vornehmen, daß also ganz Montenegro  als
ein großer Wald ausgesaßt und nach seiner ganze»
Breite abgegangen  wird , damit sich nicht irgendwo
Banden bilden und den Guerillakrieg ans eigene Faust
fortsetze«.

Sodann wird die männliche waffenfähige
Bevölkerung interniert.  Die Frauen werden
ausnahmslos in de» einzelnen Ortschaften belaffen und
nicht interniert.

Zur bedingungslosen Wasfenstrecknng gehört auch die
Uebergabe sämtlicher Städte nnd Ortschaf¬
ten nnd die Ucberantwortnng aller Ver¬
kehrsmittel , besonders der Eisenbahnen.

Durch diese Maßregel « werden alle unsere Trup¬
pen in Montenegro frei.  Zur Festhaltung der von
»ns besetzten montenegrinische « Gebiete erscheint nur
die Sicherung der Küsten  erforderlich.

wie Neuter die Meldung verbreitet.
Amsterdam, 18. Jan . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)

Das Reuterbureau verbreitet in London folgende Mel¬
dung aus Athen:  Wie verlautet , hat Montenegro mit
Oesterreich-Ungarn einen Waffen  st ill  st and  geschlos¬
sen. (Waffenstillstand ist eine besser klingende Umschreibung
sür W a f f e n st r e cku n g. Schrift .)

Die Worte Tiszar.
Budapest, 18. Jan . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Aus den Worten , mit denen Graf Tisza in der gestrigen
Parlamcntssitzung den Abgeordneten von der Friedens-
sähnsucht Montenegros Mitteilung machte, sind die folgen¬
den zu erwähnen : Montenegro hat die Waffen gestreckt
nnd sich ohne Bedingung übergeben . Sein weiteres Schick¬
sal Hai es unserem Großmut anvertraut . In dieser Minute
sitzen österreichisch-ungarische und montenegrinische Bevoll¬
mächtigte beisammen , um die Einzelheiten der Friedens-
bcdingungcn fcstzustellen . Vom Balkan ging der Krieg
ans . auf dem Balkan wird der Frieden geschlossen werden.
Welche Folgen dieses Ereignis haben wird , kann noch nicht
festgestellt werden . Sicher ist aber , daß es großen Eindruck
in ganz Europa , besonders bei den neutralen Staaten,
machen wird . Die Tochter des montenegrinischen Königs
sitzt ans dem italienischen Thron . Der montenegrinische
Thronfolger weilt seit einigen Tagen in Rom , wo der
König gerade in diesen Tagen mit den Ministern seines
Kabinetts und dem Generalstabschcf Beratungen abhielt.
Es ist die Anahme berechtigt , daß der Friedens-
schl u ß mit Wissendes italienischen Königs
erfolgte . Welche Folgen dies für Italiens Politik haben
haben wird , kann noch nicht festgestellt werden ; soviel wissen
mir aber , daß Serbien , Montenegro und Albanien von
Ententeseite als zur italienischen Interessensphäre ge¬
hörig erklärt wurden . Wenn nach der Vernichtung Serbiens
Italien nicht alle Maßnahmen traf , um Montenegro von
der Kapitulation abzuhaltcn , kann dies eventuell anders
gedeutet werden.

Die Meinungen ungarischer Politiker.
Budapest. 18. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bin .)

Graf K h u c n H cdervary  äußerte sich zu einem
Mitarbeiter des „Az Est" über das Friedensangebot Mon¬
tenegros dahin , daß es sich vorerst nur um einen kleinen Ra¬
dius handle , daß aber hieraus große Ercignisie folgen
können . Die Kapitulation kann wohl ohne
Wissen Rußlands , aber nicht ohne Z u st im¬
mun g I t a l i e n s erfolgt  sein.

G r a f I . A n d r a s sn meint , der Entschluß Montenegros
sei von großer Bedeutung ; cs sei dies die erste Schwalbe.
Montenegro kam zuerst zu der Ueberzenguna . daß wir
stärker sind, diese Ueberzengnng bestimmte Montenegros
Entschluß , diese lleberzeugung wird a u ch z u m
Weltfrieden führen.  Sie wird nicht dadurch ver¬
kleinert , daß es Montenegro ist, welches ihr zuerst Aus¬
druck gibt . Zwar ist Montenegro ein kleiner Staat , aber
dessen König ist der informierteste Politiker . Wenn er den
Kampf aufgibt , wird dies die optimistisch gestimmten Feinde
zu der lleberzeugung zwingen . Das gereicht mir zur gro¬
ße» Freude . Mit großer seelischer Befriedigung können
wir das Wort Friede auffaisen , welches die Menschheit so
sehr berührt . Wir hoffen , daß unsere Regierung sich bei
aller Wahrung der realen und vitalen Interessen unseres
Landes gleichzeitig durch Großmut bei den Friedensver¬
handlungen leiten lassen wird.

*

5acro Lgoismo!
Lugano , 18. Jan . lEig . Tel . Zens. Bin .)

In Mailand und Florenz  haben nach überein¬
stimmenden Meldungen Kundgebungen für den alsbaldi¬
ge« Friedensschlnß stattgefnnden . die einen nachhaltigen
Eindruck auf die regierenden Kreise gemacht haben solle«.
Ob das wahr ist, kann ich von hier aus nicht beurteilen.
Die einen sagen: sa, die andern : nein . Aber es verdient
Beachtung, daß sich heute unter den Nationalisten Stim¬
men geltend machen, die eine « Brnch mit dem Ver¬
bände  verlangen und die Regierung aufsorder» (es ge¬
schah dies in Flngschristen , die in mehrere« Städten zur



Verteilung gelaugte«), rücksichtslos Teile von
Frankreich,  gemeint find die Provinzen Savoyen «ud
Nizza und die Insel Korsika, sowie französischen und eng¬
lische« Kolonialbesitz in Afrika rechtzeitig zu be¬
setzen , ehe der Feind sich dieser Gebiete bemächtige. Be¬
gründet » ird dieses merkwürdige Verlange « mit dem Hin¬
weis, daß der Dreiverband keine seiner Versprechungen
gehalten und daß besonders England und Frankreich Ita¬
lien in schamloser Weise bewuchern. Eine am 13. Januar
in Mailand verteilte Flugschrift führt kurz und bündig
ans : „Da Italien seinem Drange nach dem Osten zur
Festigung seiner Vormachtstellung in der Adria augenblick¬
lich nicht weiter nachgehen kann, so sähe es sich gezwungen,
sich nach dem Weste« z« wenden und dort seine alten An¬
sprüche der Erfüllung näher zu bringe«, bevor der Feind
auch dem italienischen Drange «ach dem Westen einen
Damm anfrichte. Frankreich wäre nicht imstande, der
feindliche« Invasion sichz« widersetze». Italien solle «nr
herzhaft zugreise«."

Es scheint, als ob nach Montenegro noch mehr Ueber-
raschungen kommen sollten!

Bukarest , 18. Jan . (T.-U., Tel.)
Wie verlautet , wurde zwischen Italien und der eng¬

lischen Regierung eine Vereinbarung getroffen, daß Eng¬
land Italien 150 Transportschiffe zur Herbeischaffungvon
Kohlen und anderem Kriegsmaterial zur Verfügung
stellt.
Gedrückte Stimmung in der italienischen Armee.

Budapest, 18. Jan . (Eig. Tel ., Zeus. Vln .)
Dem „A Vilag" wird aus Mellede gemeldet: Auf

Grund verläßlicher Mitteilungen kann gemeldet werden,
Laß die Versetzung mehrerer Mitglieder des italienischen
Generalstabs in den Ruhestand bevorsteht. — Italienische
Flüchtlinge erzählen, daß die Stimmung in der italienischen
Armee unter dem Eindruck der erfolglosen Offensive außer¬
ordentlich niedergedrückt sei. Die Fahnenflucht sei an der
Tagesordnung.

Wiesbadener Zeitung

Angriff auf ttawala?
Sofia , 18. Jan . lEig. Tel. Zens. Vln .)

Die „Kambana" meldet aus Athen: Die Entente plant
noch vor dem Einsetzen der Offensive gegen Saloniki die
Belagerung von Kawala,  wo die Franzosen ihre
Truppenlandungen sortsetzen.

Zwecklosigkeit der befsarabischen Offensive.
Wie« , 18. Jan . lEig. Tel. Zens. Bin .)

Die „Zeit" erfährt aus Budapest, daß im Haag aus
Petersburg eine Mitteilung von der bevorstehenden Ein¬
stellung der russischen Offensive an der bessarabischen
Front eingcLroffen ist, was hauptsächlich deswegen ge¬
schehe, weil sich die Erwartung , daß starke deutsche und
österreichische Kräfte dadurch vom Balkan und von der
Westfront abgezogen würden, nicht erftillte.

Sarrail Oberbefehlshaber in Saloniki.
t _ «, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Vlättermeldung , daß die englisch-französischen
Streitkräfte in Mazedonien unter den Oberbefehl des
Generals Sarrail gestellt worden sind, wird durch eine
Meldung des Reuterbureaus aus Saloniki bestätigt.

von der Struma.
Bern , 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Pariser „Temps " meldet aus Athen: Die Alliier¬
ten sprengten außer der Strumabrücke noch acht kleinere
Brücken zwischen Paroy und Kilinöir . Man vermutet, daß
ähnliche Vorbeugungsmaßnahmen unverzüglich auch auf
dem Wege nach Monastir getrossen werden würden.

Zur 20 Millionen Mark Ueberschwemmunas-
schaden in Holland.

Rotterdam , 18. Jan . (Privat -Del. Zens. Bln .)
Der „N. Rotterd. Cour." schätzt den durch die große

Ueberschwemmung in ganz Holland angerichtetenSach- und
Viehschaden auf 30 Millionen Mark.

ErMLtsrrmg der Vierverbanöe§. Großbritanniens mögliche gelMraft.
Soisa, 18. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Wegen der Besetzung der Insel Casteloritza sind zwi¬
schen Italien einerseits , England und Frankreich anderer¬
seits ernste Meinnngsverschiedenheiten  ent¬
standen. Italien erhob bei Kriegsbeginn Anspruch ans
Casteloritza und erhielt eine Znsage. Es verlangt jetzt die
Ablösung der französischen Trnppe » durch italienische. Das
Balkankommando stimmte unter der Bedingung zu. daß
Italic « sich tatkräftig an der Saloniki -Aktion  be¬
teilige. was Cadorna ablehnte.  Die Zeitung „Kam¬
bana" glaubt, der Bierverband werde a« der Casteloritza-
Frage zerschelle«. _ >

Angriffe gegen die englische Regierung.
London. 18. Jan . (Privat -Del. Zens. Bln .)

Die „Morning Post" bringt einen sehr scharfen Leit¬
artikel gegen die britische Regierung , in dem es heißt, daß
das neue Jahr genau so schlecht begonnen habe wie das
alte endete. Die Räumung der Dardanellen habe das Vor¬
dringen der Mittemächte durch Montenegro zum Adria¬
tischen Meere, wo die Neueinrichtung einer Basis für
Unterseeboote ein recht gefährlicher Faktor werden kann,
nicht zu verhindern vermocht.

Englands ttriegszuschüffe für seine Bundes¬
genossen.

Rotterdam , 18. Jan . (P .°Tel ., Zens. Bln .)
Laut „Daily Chronicle" erreichte der Zuschuß Eng-

kands an die Alliierten am 1. Januar annähernd 14 M:l°
liarden Mark. __

Ein russischer Adjutant für den Raiser
von Japan.

Von der schweiz. Grenze, 18. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Wie schweizerische Blätter melden, ist der früher dem

deutschen Kaiser beigegeben gewesene russische Generalmajor
Tatitschtschew vom Zaren zum besonderen Adjutanten des
Kaisers von Japan ernannt worden. Er soll bereits mit
dem Großfürsten Michael in Tokio eingetroffen fern.

Rriegshilfe der japanischen Marine.
Paris , 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das „Journal " meldet: Von Tokio sind drei japanische
Panzerkreuzer , angeblich „Kasuga", „Tokiwa" und „Chi-
tose", nach Sem Suezkanal abgegangen, entweder, wie das
Blatt meldet, zum Schutze der japanischen Schiffahrt ntt
Mittelmeer oder zur Beihilfe bei der Verteidigung des
IKanals.

Der Seekrieg.
London. 18. Jan , (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Lloydagentur meldet: Der spanische Dampfer „Bel-
gica" (068 Bruttotonnen ) ist gesunken. 23 Personen sind
gerettet worden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Hanptqnartier teilt mit:
An der Jraksront  keine wesentliche Aenderung,

Unsere Artillerie zerstörte eine « feindliche«
Monitor,  der in der Gegend von Cheik Said  be¬
merkt wnrde.

An der Kankasnsfrout  leiste « unsere Trnppe«
heldenhafte« Widerstand gegen die Angriffe, die der Feind
mit überlegenen Kräfte« gegen unsere Stellungen zwischen
de» Flüsien Aras  und Id  aussührt . Dieser Widerstand
ermöglicht es. ei« Zusammenwirken unserer, aus den Flü¬
geln stehenden Trnppe « mit denen der Mitte trotz heftiger,
anhaltender Schnecstürme z« sicher«.

Ans den übrige« Krönte« keine Veränderung.

Von unserem militärischen 6 .R. - Mitarbeiter.
Das auf starken Druck von Paris -Petersburg -Rom

vorgclegte „Dienstpflichtgesetz" ist tn zweiter Lesung mit
431 gegen 39 Stimmen im Unterhaus angenommen worden.
Die Frage, was es in absehbarer Zeit vollverwendbar
England an neuen Einheiten liefern kann, spätestens bis
zum Frühjahr 1916, wo ja Jofsre auf den sehr bedeutenden,
von Asquith-Kitchener zugesagten Zuwachs die ganze Hoff¬
nung seiner „neuen entscheidenden Offensive" aufbaut, wird
also zeitgemäß. Der militärische Mitarbeiter der „Times"
gesteht in seinem Artikel „Was wir 1916 brauchen" offen
zu, nicht zu wissen, wieviel Mannschaften man im ganzen
besitze und wieviele für Felddienst geeignet seien. Es sei
nur bekannt, daß das Parlament ein Heer von 8 Millionen
beschlossen habe. Und da man lediglich versichert, diesen
Rahmen nicht zu überschreiten, nicht aber mitteilt , wieviel
an dieser Zahl fehle, und in wieviel Divisionen sie ein¬
geteilt, so können wir naturgemäß eine absolute Schätzung
des heutigen wirklich feldverwendbaren Bestandes nicht
geben. Anhaltspunkte zu Schlüssen sind jedoch vorhanden.
Der militärische Mitarbeiter der „Times " hat eine positive
Zahl genannt , nämlich über 1 Million,  die notwendig
sei, um die vorhandenen Divisionen und Einheiten aufzu¬
füllen. Am 17. Dezember v. I . schrieb die „Times": „Wir
haben mindestens 70 Divisionen, die wir uns den Ver¬
bündeten gegenüber verpflichtet haben, vollzählig zu
halten." Am 11. Januar war in der „Times" zu lesen,
das mit den Verbündeten verabredete Kräfteverhältnis ' ei
noch nicht erreicht, viele Truppenverbände blieben hinter
der Sollstärke weit zurück (was ja auch aus Hamiltons
Bericht und aus Kitchcners Aeußerungen im Oberhause
zu entnehmen war ). Das Blatt fuhr dann fort : „Unsere
erste Sorge ist, die b e steh en d en weiten Lücken
auszufüllen,  unsere zweite, für den Ersatz der
künftigen Verluste vor zuso  rgen ." „Times"
spricht also nicht von Vermehrung  der Zahl ö«
Einheiten, sondern von Bollzählighalten der vorhandenen,
wie ja auch Asquith zunächst von Erhaltung der Offensiv-
und Sollstärke des Heeres, nicht von Vermehrung redete.
Carson äußerte sich am 11. Januar im Unterhause dahin,
die militärischen Berater der Regierung hätten mit den
Verbündeten große strategische Pläne ausgearbeitet und
England müßte seine Versprechungen erfüllen, um den
Krieg erfolgreich zu beenden.

Die russischen Mißerfolge von 1916 Hätten notwendiger
weise auch auf das britische Heer Einfluß geübt. Millionen
von Menschen, die zuerst offensiv. aufgetreten, seien in die
Defensive getrieben. Die Streiterzahl , die die britische
Regierung als ausreichend angesehen, genüge nicht mehr.
Daraus ist logisch auf das Bestehen starker Zweifel darüber
zu schließen, ob man ohne 'ehr bedeutende Verstärkungen
der heute vorhandenen britischen Kräfte die Mißerfolge
wieder gut machen könne. Und auf den ferneren Zweifel,
daß Rußland aus eigener Kraft die Möglichkeit habe, die
erlittenen schweren Verluste in absehbarer Zeit vollwertig
zu ersetzen. Aus den oben wiedergegebenen Aeußerungen
Asquiths und der „Times " kann man eigentlich das volle
Eingeständnis herauslesen , daß England in absehbarer
Zeit den Höchststand seiner Feldarmeen nicht mehr zu stei¬
gern vermöge.

Nun hat uns der militärische Mitarbeiter der „Times"
gesagt, man werde wahrscheinlich im nächsten Sommer
in der bitteren Lage sein. 30 neue Divisionen auszu¬
rüsten, die man eigentlich jetzt ausheben sollte. Einreihen,
Ausrüstung und Ausbildung der jetzigen Rekruten und
alles, was die heute vorhandenen Divisionen brauchten,
zwänge aber dazu, die Aushebung der neuen zu
verschieben.  Wenn das Dienstpflichtgesetz also der Zahl
nach auch über die Sicherstellung des Bedarfs für die
Auffüllung des heutigen Heeresrahmens noch die
neuer Einheiten erlaubte , müßte man in der
Unmöglichkeit rechtzeitiger ausgiebiger Ausbildung dieser
und ihrer Besetzung mit Führern und Kadres für den
Feldkrieg ein unüberwindliches Hindernis ihrer Feldver¬
wendung in absehbarer Zeit sehen. Nach beiden Richtun¬
gen arbeitet man schon jetzt mit sehr viel schwierigeren
Verhältnissen, als bei den Kitchnerschen Geworbenen, deren
Gesamtzahl ta noch nicht einmal voll ansgebildet ist. Hat
„National Review" (Oktobernummer) bezüglich der Offi¬
ziere der vis dahin entsendeten Kitchenerschen Divisionen
geschrieben: „Wenn wir zusammenfassen, muß bezüglich der
Offiziere her neuen Armeen zugegeben werben, baß sie als
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Klaffe sehr tief unter Jenen der Expeditions,
truppen  stehen , hat Envers Bewertung der britischen
Führung auf Gallipoli (wie die der bulgarischen Berichte
aus Südmazeöonien bezüglich der britischen Truppen von
Kitchenerschen Divisionen) uns schon dieses Urteil betätigt,
so ist man England für den Nachschub an Mannschaften
und Offizieren, wie für Neubildungen, heute quält-
tativ sehr viel schlechter  daran . Um die Kitchener¬
schen Divisionen einigermaßen mit Kadres und Führern
zu versehen, mußte man das ganze in England vorhandene
Schulungspersonal in sie einreihen und ins Feld schicken.
Bon den länger und gründlicher geschulten Truppen und,
Führern der Expeditionseinheiten sind zum mindesten %
tot, gefangen oder kampfunfähig. Was in England heute
als Schulungspersonal dient, ist durchaus minderwertig,
die früher aktiven, noch dienstfähigen Offiziere stnd für
Felözwecke völlig anfgebraucht, neu ernannte absolutes
Surrogat . Joffres Hoffnungen auf Verstärkungen rn Ge¬
stalt neuer , gründlich geschulter Armeen werden sich ms
zum Frühjahr daher sicher  n rcht erfüllen lassen.
Dafür sprechen auch die Erklärungen des Ministers Hen.
derson, er wisie von Kitchener und dem Generalstab, daß
man mit den gemeldeten verheirateten und ledigen Derby-
Leuten für den sofortigen Bedarf nicht auskome, die
650 000, die sich nicht gemeldet, auch sofort  brauche und
auchdannnochManko  habe ! Wie stark der Bedarf an
Nochschub geschätzt wird, geht aus Staatssekretär Tennants
Angabe hervor, die Abgänge der Infanterie betrugen mo¬
natlich 15 vom Hundert . Das sind aljo in 12 Monaten 180
auf das Hundert , für die amtlich angegebene Sarke der Ar¬
meen an allen Fronten wären das rund 2 Millionen , Man
kann also mehr als zufrieden sein, wenn man den heutige»
Heeresrahmen vollzählig erhält.

Kleine lttiegrnachrichten.
Neuer Kriegsbctrng in Frankreich. Wie der Lyone,

„Nouvelliste" meldet, beschäftigt sich das zweit« Pariser
Kriegsgericht mit einer neuen Militärbetrugsafsare . Meh¬
rere in Erholungsurlaub befindliche Soldaten ersilchten um
Zulassung zum Militärhospital in Paris . Alle litten an
aĤ eblich durch einen Full zugezogenen inneren Verletz-
ungen, die sich trotz ärztlicher Behandlung doch schnell ver¬
schlimmerten. Die vielen identischen Verwundungen er-
weckten Verdacht. Die Aerzte stellten in einer gründlichen
Untersuchung fest, daß ein gewisser Cantor  durch Petro¬
leumeinspritzungen Entzündungen hervorgerufen hatte
die eine längere ärztliche Behandlung erforderten und dr
Leute infolgedessen vom Frontdienst befreiten. Cantor ist
gelungen, über die Grenze zu flüchten. Ciner
Hilfen und zehn seiner Kunden wurden .verhaftet uns ve-
straft. _

Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin . 18. Januar.
Am Bundesratstisch : Helfferich.
Präsident Kacmpf eröffnet die Sitzung um 10 Mi!

15 Min . , t or , ,
Auf der Tagesordnung steht der Antrag aut

Vertagung des Reichstags bis zum 15. März.
Abg. Scheidemann (Soz.) macht darauf aufmerksam, daß

die Etarsberatung bevorstehe und dafür nur die kurze Zeit
bis zum 1. April vorliege.

Staatssekretär Helfferich: Es soll schon der Fall vor¬
gekommen sein, daß der Etat nichr rechtzeitig fertlgg s ll
wurde. Die neuen Stenern werden im weicntlrchen erneu
provisorischenCharakter tragen. Vor dem 15. Marz können
die Regierungen diese neuen Vorlagen nicht fertigstellen.

Abg. Baffermann (natl .): Daß die neuen Steuern ernen
provisorischenCharakter tragen werden, dahinter mochte ich
ein Fragezeichen machen. Vielleicht konnten die Steuer
Vorlagen schon vorher verössentlicht werden.

Abg. Ledebour (Soz .): Wir müssen ausgiebig Zeit zur
Beratung des Etats haben. Der 15. März ist viel zu spat.

Nach weiteren unwesentlichen Erörterungen wird der
Vertagung zugestimmt.

Es folgt die Beratung der Resolutionen über die
Zensur.

Abg. Dittmann (Soz.) begründet den sozialdemokra¬
tischen Antrag auf Aufhebung des Belagerungszustands
und der Zensur . Die Beschränkungen der Presse sind un¬
geheuerlich. In Halle ist einer Zeitung sogar die volle
Veröffentlichung des Reichstagsberichts untersagt worben.
Als der Krieg begann, hat der Reichskanzler schone Worte
gemacht und wunderbare Versprechungen gegeben. Keme
davr» . ist bisher eingelöst worden. Angeblich sollten die
ersten Verordnungen nur der Mobilmachung dienen, sie
blieben aber auch nachher in Kraft. Statt Gesetz herrscht
Willkür im öffentlichen Leben. Der preußische Minister
v. Loebell arbeitet in seinen Erlassen schon den künftigen
Wahlen vor. Gleichzeitig wird der Presse verboten, zu
diesen offiziösen Artikeln Stellung zu nehmen. Das ist
politische Unmoral . (Vizepräsident Dov e rügt die en
Ausdruck.) Alle diese Maßregeln laufen darauf hinaus,
an Stelle von Parlament und Presse dre administrative
Willkür nach russischem Muster zu setzen. Das bayerische
Kriegsministerium bläst in dasselbe Horn, wie dre preutz
scheu Generalkommandos . Die Völker in England . Frank
reich und Rußland denken, wie das urfirige. nicht an W'
obcrungen, Glidern an den Frieden . Ihre Stimme wir»
ober durch die allgemeine Militärdiktatur unterdrückt. Des
halb : Fort mit dem Belagerungszustand!

Abg. Gerstenberger (Ztr .) : In Bayern hat sich "w
sozialdemokratischePresse einer Freiheit zu erfreuen, um
die sie die andern Zeitungen beneiden.

(Schluß folgt.)

vreutzischer Landtag.
(Schluß.)

b. Berlin , 17. Jan.
Abg. Pachnicke (fortschr. Bp.): Die Konservativen »«-

die Sozialdemokraten haben Liese Aussprache vor alle«
gewollt. Wir wissen, bei Len Konservativen war es
Sorge vor der Wablresorm. Eine große Zeit kann am
nicht ohne Folgen für die innere Politik bleiben. W»
ein Bedürfnis anerkannt , muß die Regierung vorangeveu
und darf sich nicht führen lassen. Die Erlasse des Mi«
steriums des Innern über die Beeinfluffuna der Pren
überholen einander . Die Notwendigkeit, durch eine eigen
Korrespondenz seine Meinung zu sagen, besteht für e
Ministerium nicht. Die Herren möchten einmal naSie 'eo.
was Bismarck über die Kunst, das Instrument der öfienr
ltchen Meinung zu spielen, in seinen „Gedanken und Er
innerungen " gesagt hat. („Sehr gut!" links.) Für die ^
örterurig der Friedensziele ist die Zeit noch nicht gekommen,
noch hat das Schwert das Wort. Wir wollen unsere «« «''
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Das Eiserne Kreuz erhielt der städtische Vollziehungs
beamte Wilhelm Becker aus Wiesbaden, zurzeit Ossi
zicrsstellvertreter im Feldartillerieregiment Nr . 104.

Die drei zurzeit im Felde stehenden Söhne des Ober¬
steigers Schellhaas in Löhnberg wurden wie folgt aus¬
gezeichnet: Karl Schellhaas,  Feldwebelleutnant beim
Landsturm-Ersatzbataillon Gent, mit dem Eisernen Kreuz
erster und zweiter Klasse, Heinrich Schellhaas,  Offi¬
zierstellvertreter beim Infanterieregiment Nr . 116, und
Fritz Schellhaas,  Unteroffizier beim Fußartillerie-
regiment Nr. 3, mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse.
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nale Zukunft sichern und die Grenzen erhalten , die wir zur
Verteidigung brauchen und die wir nötig haben, um unsere
wirtschaftliche Kraft zu entfalten. (Beifall .) Wir sind stolz
auf das, was Preußen in diesem Kriege leistet, aber über
alles steht uns das Ganze. Den Reichsgebanken gilt es
zu stärken. Das sage ich auch gegenüber dem Herrn von
Heydebrand. Das Reich muß so fest gefügt werden, daß,
wer auf eine Zertrümmerung Deutschland rechnet, gerade¬
zu verblendet/sein mutz. Der Abgeordnete v. Hevdebrand
hat die Selbständigkeit der Einzelstanten besonders star^
betont. Gegenüber dieser Erklärung fühle ich mich veran¬
laßt, ein Bekenntnis zum Reich abzulegen. (Lebhafter
Beifall links .) Für partikularistische Strömungen ist
heute weniger denn je die Zeit . Den Reichsgedanken gilt
es, zu vertiefen, die Reichseinrichtungen fest zu verankern
und alle Hemmungen auszuschalten. (Langer Beifall links .)
Alle deutschen Stämme wollen und sollen sich immer mehr
zusammenschließen, der Reichsbau soll ein immer festeres
Gefüge erhalten , so fest, baß er allen Stürmen trotzt, die
vielleicht noch kommen werden; so fest, daß, wenn die Feinde
künftig noch auf Zersplitterung und Zerfall hoffen, sie un¬
heilbar verblendet sein müssen! (Lebhafter, wiederholter
Beifall.)

Abg. Herold (Ztr .): Bei unserem neuen Etat waltet
weitgehende Sparsamkeit. Durch das Eingreifen der Re¬
gierung in der Lebensmittelfrage sind die Klassengegen¬
sätze verschärft worden. Die Familien unserer Kriegsteil¬
nehmer dürfen keinen Mangel leiden. Biele Städte sind
durch den Krieg jn eine schwierige Lage gekommen, nament¬
lich auch die Fe st besoldeten.  Das Handwerk befindet
sich vielfach in einer schwierigen Lage. Die Maßnahmen
der Kriegsverwaltung hinsichtlich der Berücksichtigung der
Handwerker und die Handwerksinnungen verdienen volle
Anerkennung. Je länger ,der Krieg dauert , desto größere
Garantien  müssen wir verlangen , wenn es nötig ist.
auch durch Gebietserweiterungen.  Wir haben
stets die Notwendigkeit einer Wahlreform anerkannt ; min¬
destens die geheime Wahl müßte eingeführt werden. Jetzt
müssen wir erst einmal die Vorlage abwarten . Wie lange
der Krieg auch dauern möge, wir halten durch; Lebens-
mittelmangcl zwingt uns niemals zum Frieden ! Der
Verurteilung Englands im „B a r a l o n g" - F a l l durch
den Reichstag schließt sich das Abgeordnetenhaus an. lAll-
gemeine Zustimmung.) Es gibt keine Worte,  die hin-
reichen, um unserer Empörung und unserem
Abscheu über die Untat hinreichend Aus¬
druck  zu geben. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Hirsch (Soz .): Das Defizit des Finanzjahres
1914/15 auf eine Defizitanleihe zu entnehmen, halten auch
wir für unmöglich, und stimmen deshalb grundsätzlich der
Erhöhung der Stenerzuschlägc zu. Leider ist immer noch
kein Frieden in Aussicht. Wir weisen jede Annexions¬
politik zurück. Kein Volk kann bei der gegenwärtigen
Mächtcverteilung erwarten , so gewaltig zu siegen, daß es
dem Gegner die Friedensbedingungen vorschreiben kann.
Wir verlangen mit aller Entschiedenheit, daß unsere Re¬
gierung mit dem Friedensangebot vorangehe. Auch heute
besteht noch zum teil ein Lebensmittelwncher. Der Red¬
ner berührt die Notlage der Textilarbeiter , hebt die ge¬
werkschaftlichen Unterstützungen hervor, erkennt an, daß
wan die Politik der Nadelstiche gegenüber den Sozialdemo¬
kraten aufgegeben habe, und fordert das allgemeine, gleiche
und geheime Wahlrecht, schließt endlich mit einem Dank
«u die Krieger im Felde. (Beifall.)

Minister des Innern v. Loebell: Gewaltig sind unsere
Erfolge, die jetzt zu der Eroberung Serbiens und der
Hauptstadt Montenegros geführt haben. Die Kerzen des
Volkes schlagen dem Kaiser in treuester Anhänglichkeit
Entgegen. (Beifall.) Das deutsche Volk hat den Krieg aus¬
genommen mit dem Willen zum Siege . Niemand soll je
uns anzugreifen wagen. Die allgemeinen Lasten werden
rmmer größer. Wir müssen die Zukunft des deut¬
schen Volkes sichern.  Wir bedauern es, daß hier
eine Erklärung abgegeben worden ist, die ihrem ganzen
Inhalt nach dem Empfinden des deutschen Volkes wiber-
wricht. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Nur das
Ausland wird sie begrüßen! („Sehr richtig!") In diesem
Krieg geht die Saat des Kriegsruhmes Preußens auf!
Das Werk der preußischen Könige erfüllt
sich.  Preußen ist stolz darauf. Die Belastungsprobe dieses
Krieges hat die Sicherheit der Fundamente des preußischen
Staates erwiesen. Die starke Kritik an den Maßnahmen
rur Volksernährung verstehe ich durchaus. Sie gehen jeden

Auf Einzelheiten der Ernährunasfrage will ich nicht
/ «gehen. Der Wiederaufbau Ostpreußens ist die wichtigste
Ausgabe Preußens . Die Provinz soll so wiederhergestellt
is « blühend, wie sie nur je gewesen ist! Wir müssen
s tzt schon an die vielleicht noch fernliegenöe Zeit des Frie-
s/us denken. Die Parteien dürfen jetzt wohl mehr Ver-

00« einander erwarten . Die Regierung hält für
&,e Erhaltung und für die Stärkung des preußischen

aates ein Zusammenarbeiten mit den Parteien für durch-
»us nowendig, sie hält es aber

«rcht für augezeigt, die Frage des preußische« Wahl-
rechts jetzt einer endgültige« Lösung entgegenführeu z«

S- ,0 .®ett-
ji’f 0't entschlossen, wenn die Waffen ruhen , an die Lösung

°'" /frage heranzugehen.
^riedberg (natl .) : Im englischen Parlament hat

iBers“1 ® er  Handelsminister gesagt, es müsse dafür gesorgt
li^ °̂ ?, daß auch nach dem Kriege Deutschland wirtichaft-
l ((» iT wieder in die Höhe komme. Damit hat Eng»
ein m ,Le 4n wahres Gesicht gezeigt.  Man will
und von siebzig Millionen wirtschaftlich verkümmern
land̂ b̂ armen lassen. Wenn dieser Mann von Deutsch-
Etar .wirtschaftlicher Kraft, für die auch der vorliegende
fo Beweis ist, auch nur eine blasse Ahnung hätte,
hun u? e er sich sagen, daß ein solches Volk sich nicht aus-
deuti» lätzt. Wir wollen in Treue und Einigkeit an der
ia»d Kulturarbeit Weiterarbeiten, dann wird Deutich-
Eern 5e« Platz behaupten, den es unter den Völ
wiiiex- .-̂ ,Erdballs errungen hat, und es wird -nicht nm
SuLäTri!̂ ' sondern auch wirtschaftlich und kulturell

* sein. (Lebhafter Beifall .)

nur
der

Wiesbadener Zeitung
Präsident Graf Schwerin . LSwitz  macht dem Hanfe

Mitteilung von der Kapitnlatio « Monteuegros
nnö fügt hinzu: „Vivat sequens, «ud de « letzten
beißen die Hunde !" (Heiterer Beifall .)

Finanzminister Leutze: Bei der Einbringung der neuen
Stenervorlage war ich mir bewußt, daß ich nicht überall im
Lande eitel Freude Hervorrufen werde. Die Notwendigkeit
dieser Steuer mutzte aber die Bedenken überwinden . Der
Abg. Friedberg hat meine Etatsrede doch wesentlich miß¬
verstanden.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (frei!.) : Mir scheint, in der
Kriegszeit haben Ausführungen über die Finanzierung
der Eisenbahn lediglich theoretischen Wert. Die Tatsache,
daß wir genötigt sind, an die Steuerkrast der Bevölkerung
in einem erheblichen Maße zu appellieren, macht den Hin¬
weis notwendig, daß, wie im Privathaushalt , so auch im
Staatshaushalt möglichst sparsam und einfach gewirtschaftet
werden muß. Der Finanzminister hat bei der Aufstellung
des Etats diesen Grundsatz durchgeführt, aber in einem
Punkte werden wir noch sparsamer lein müssen: die außer¬
ordentlichen Leistungen unserer Selbstverwaltungsorgaüe
weisen darauf hin, daß wir in der Folge unsere Beamten¬
zahl wesentlich einschränken  können , ohne daß
das Wohl des Staates darunter leidet. („Sehr richtig!")
Die innere Kolonisation wird eine noch viel größere Be¬
deutung gewinnen, wenn wir in den im Osten gewonnenen
Ländern sie durchführen können und neues Bauernland
schaffen. (Beifall.) Die 100 Millionen Mark für die Be¬
schaffung von Futtermitteln zur Förderung der Schlacht¬
viehhaltung sind zu begrüßen. Das Reich darf ncht in die
Einkommens- und Ergänzungsstcuern der Einzelstaaten
eingreifen. Die Ausführungen der Thronrede sind nicht
so zu verstehen, daß etwa das Reichstagswahlrecht in
Preußen eingeführt werden soll. Das Herz unseres Vol¬
kes ist jetzt nicht bei der Wahlrechtsfrage, es ist bei den
Fahnen auf den Schlachtfeldern! (Abg. Adolf Hofimann
sSoz.) ruft : „Sie kennen das Herz des deutschen Volkes
noch lange nicht!") Wir wollen in Einigkeit zusammen¬
stehen biS zu einem Frieden , der uns gegen feindliche
Ueberfälle sichert und eine Erweiterung unserer Grenzen
bringt . (Beifall rechts.)

Der Etat geht an die verstärkte Budgetkommission.
Ein Schlußantrag  wird angenommen.
Abg. Ströbel (Soz.i sieht in dem Schlußantrag die

schlotternde Angst vor der Wahrheit und einen Beweis
dafür , wie die ungeheuren Opfer des Volkes an Gut und
Blut gelohnt werden. (Glocke des Präsidenten . Der Red¬
ner versucht, trotzdem weiterzusprechen.)

Präsident Graf Schwerin-Lörvitz erklärt , daß die Aus¬
führungen des Redners während des Läutens der Glocke
des Präsidenten nicht in das Stenogramm ausgenommen
werden.

Abg. Hirsch (Soz.) stellt fest, niemals verlangt zu haben,
daß Belgien jetzt geräumt werden solle.

Hierauf wird die Fortsetzung der Beratung ans Diens¬
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem stehen auf der Tagesord¬
nung die Aenöerung des Knappschaftsgesetzesund kleine
Vorlagen.

Schluß 5% Uhr.

Stadtnachr'chten.
Wiesbaden, 18. Januar.

Frendenfahnen wehen heute von allen staatlichen und
städtischen Geibäuden aus Anlaß der frohen Kunde, daß
Montenegro als erster der mit uns im Kriege stehenden
Staaten seine Ohnmacht einsieht und um Friedensverhanb-
lungen nachsncht.

Konsulat. Der Kaufmann Wilhelm Pohlmann  in
Wiesbaden ist zum haitianischen Konsul in Wiesbaden er¬
nannt worden, i

Auszeichnungen. Der Rote Adlerorden vierter Klasse
ist dem Zivilingenieur Wilhelm Clauß  in Wiesbaden
verliehen worden. — Das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens wurde dem charakterisierten Polizeiwachtmeister
Philipp Schmidt  iu Wiesbaden verliehen.

Auszeichnung. Zollrat Schlegel  in Wiesbaden er¬
hielt den Roten Adleroröen vierter Klasse.

Beisetzung. Am Montag nachmittag wurde hier mit
den üblichen militärischen Ehrenbezeugungen die Leiche
des Hauptmanns und Bataillonsführers Walter Mar¬
ker t,  der am 6. Oktober auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz gefallen ist, auf dem Südfriedhofe beigesetzt. In der
Kapelle fand eine Trauerfeier statt, an der eine große An¬
zahl von Offizieren, ferner die Mitglieder des „Automobil¬
klubs" und des „Wiesbadener Militärvercins , sowie son¬
stige Freunde des Entschlafenen teilnahmen . Divisions-
Pfarrer Konsistorialrat Ncudörffcr  hielt die Gedächt¬
nisrede . Mit Trauergesängen wurde die Feier eröffnet
und geschlossen, worauf die Ueberführung des Sarges unter
den Klängen der Militärmusik nach der letzten 'Ruhestätte
erfolgte, wo mit Gebet und Segen die Beisetzung erfolgte.

Literarische Gesellschaft. Der gestrige vierte Vortrags¬
abend der Literarischen Gesellschaft war dem Andenken des
dänischen Dichters Jens Peter Jacvbsen  gewidmet,
der, im Jahre 1847 in dem kleinen jütländischen Städtchen
Tisted geboren, nach längerem schwerem Leiden im Alter
von nur 38 Jahren sein so hoffnungsvolles , von reichen
und schönen Erfolgen gekröntes junges Leben beschloß.
In schlichten, aber zu Herzen gehenden Worten gedachte
Hr. Kammersänger Forchhammer  des Lebens und Wir¬
kens des armen Dichters, der in Deutschland besonders
durch seinen Roman „Niels Lnnc" in weiteren Kreisen be¬
kannt geworden ist. Dann folgten verschiedene Bruchstücke
aus den bei uns weniger bekannten Werken; zunächst zwei
Episoden aus dem Roman „Maria Grubbe", von denen
namentlich die zweite, „Vom Sterbelager Ulrik Christian
Goldenlöves", eine außerordentlich tiefgehende Wirkung
erzielte, und als Beschluß des Abends einige Fragmente
aus den Novellen „Morgens " (dem Erstlingswerk des

Dichters) und „Zwei Welten", in denen sich ebenso wie bei
den erstgenannten Werken die rühmlichst bekannte Vor¬
tragskunst des als Sänger wie als Rezitator gleich ge¬
schätzten Herrn Forchhammer abermals aufs schönste und
überzeugendste bewährte. Zwischen diesen Prosastücken er¬
schien als dankbar empfundene Abwechslung eine kleine
Auswahl von Gedichten, in deren Vortraa sich Herr Forch¬
hammer mit seiner Gemahlin geteilt hatte. Neben den
beiden ergreifenden Dichtungen „Arabeske" und „Tore"
waren es besonders die von Frau Nane Forchham¬
mer  mit schöner, warmer Tongebung zum Vortrag ge¬
brachten Tondichtungen der bei uns leider so wenig be¬
kannten nordischen Komponisten Henriaues , Peterson und
Ehr . Sinbing , denen die gestern in außergewöhnlich star¬
ker Zahl erschienenen Vereinsmitglieder und Gäste das
Hauptinteresse zuwandten. Lebhafter Beifall dankte den
beiden Künstlern für ihre trefflichen Leistungen, die jeden¬
falls viel dazu beigetragen haben, um den bisher so wenig
b-ikannten Jacobsenschen Dichtungen eine Anteilnahme zu
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sichern, deren sie sich bisher gewiß nicht zu erfreue«
hatten. X.

Der Franenklub hatte am Samstag die Freude, den
Vorsitzenden des hiesigen Literarischen Vereins , Rechts¬
anwalt Dr . von Jbell,  als Vortragenden bei sich zu
begrüßen. Herr von Jbell verstand es in ungezwungener
Weise, durch die Art der feinfühlig gewählten Dichtungen,
sowie durch feine anspruchslose, von Anfang bis Ende fes¬
selnde Vortragsweise jene undefinierbare geistig-seelische
Fühlung zwischen sich und seinen Zuhörerinnen herzustellen,
die dem Vortragenden stets ein dankbares Publikum sichert.
Ernstes und Heiteres wechselten wohltuend ab, auch ver¬
band der Vortragende mit dem Angenehmendas Belehrende,
indem er jeden durch einen rezitierten Beitrag eingeführten
Dichter treffend, wenn auch flüchtig in seiner Eigenart als
Schaffenden zu charakterisieren wußte. Jn bunter Reihe
wechselten Novellen (Karl Hauptmann ) und Gedichte
(Presber , Möller, Münchhausen), Skizzen und heitere
Episoden (THoma, Karl Ettlinger , Fr . Stolze ) miteinander
ab. Von Presber bot der Vortragende mit Vorbedacht
einmal etwas Tiefernstes : Ein Gedicht vom Sterbebett
seiner Mutter , das uns diesen leicht und vielschreibenden
Schriftsteller und tiesfühlenöen und tiefergreifenden Lyriker
kennen lehrte. Am meisten Erfolg hatte freilich Herr von
Jbell mit den humoristischen Skizzen und Gedichten, be¬
sonders denen in nassauischer und Frankfurter Mundart,
die ihm bei staunenswerter Zungengeläufigkeit aufs präch¬
tigste gelangen und freudigsten, sich immer mehr steigern¬
den Beifall fanden.

Eile mit Weile. Am Montag vormittag sprang eine
Frau aus dem um 11 Uhr 35 Min . aus Mainz hier ankom-
menden Zuge auf den Bahnsteig, bevor der Zug stille hielt.
Dabei kam sie zu Fall und verletzte sich so erheblich, daß sie
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Fall ist
noch gut abgelaufen. Ebensogut hätte die voreilige Frau
unter den Wagen und in Todesgefahr geraten können.

Tie bentschen Verlustlisten , Ansgabe 858, enthalten M®
preußische Verlustliste Nr . 431, die sächsische Verlustliste
Nr . 245 und die württembergiichen Verlustlisten Nr. 331
und 882. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die
Jnianterie -Negimenter Nr . 88, 116, 118, 168, die Reserve-
Jnfan »erie-Negimenter Nr . 223. 224. 253, 254, das Landwehr-
Jnfanterie -Regiment Nr. 116. die Unteroffiziervorschule in
Weilburg und das Pionier -Regiment Nr . 25.

Hurbaus » Theater , Vereine » vorträae ukw.
Kurhaus.  Das Nachmittags-Abonnementskonzert

morgen Mittwoch wird von dem Musikkorps des Fnßartil-
lerieregiments Generalseldzeugmeister (Brandenburgischcs)
Nr. 8 ns Mainz unter Leitung des Kgl. Obermusikmeistrrs
Herrn Julius Klippe  ausgeführt.

AU5 den Vororten.
Biebrich.

Ei» Einbrnchsdievstahl ist in der Nacht zum Samstag
in einer Billa der. Nheinblickstraße verübt worden. Der
Täter hat zuerst versucht, durch Herausnehmen einer
Scheibe in der Kellertür in die Billa einzudringen, was
ihm aber nicht gelungen ist. Er nahm dann seinen Wßg
durch das Kellerfenster, ging zur Küche und stärkte sich dort
zunächst an Brot , Butter , Käse und Wein. Im Keller¬
geschoß durchsuchte er dann sämtliche Räume, fand aber
nur Lebensmittel vor, die er sich zur späteren Mitnahme
aus der Treppe zurechtlegte. Hierauf begab er sich ins Erd¬
geschoß, wo er in den verschiedenen Zimmern reichere
Beute fand. Unter anderem fielen dem Diebe drei Geld¬
börsen mit geringen Geldbeträgen , eine alte goldene Uhr
mit zwei goldenen Ketten im Gesamtwerte von etwa 706
Mark in die Hände. Aus einer Kassette, die er erbrach, nahm
er fünf Zwanzigmarkscheine. Bon dem Täter fehlt jede
Spur . _

Halfan und Hachbargebiete.
-st- Rüdesheim, 18. Jan . A m t s j u b i l ä u m. Am

20. Januar werden es fünfundzwanzig Jahre , daß Ge¬
heimer Regierungsrat Wagner  als Lanbrat an der Spitze
des Rheingaukreises steht. In rastloser Arbeit hat sich Ge-
heimrat Wagner auf allen Gebieten betätigt zum Wohle
des Kreises und seiner Bewohner . Besonders war er auch
ein eifriger Förderer des Weinbaues in seiner, nun eben¬
falls fünfundzwanzigjährigen Eigenschaft als Weinbau-

aufsichtskommtssar. Wenn auch der Ernst der Zeit es ver¬
bietet, den Ehrentag des Jubilars durch laute Feste zu
feiern, so darf dieser doch der stillen Anerkennung und des,
wenn auch unausgesprochenen Dankes aller seiner Kreis¬
einwohner sicher sein.

d. Bad Ems. 18. Jan . Kriegsspende.  Herr Bei¬
geordneter Otto Balz er  hat dem.Zweigverein vom Roten
Kreuz 1000 Mark überwiesen als Grundstock für weitere
Spenden für die Hinterbliebenen , der im Felde gefallenen
Emser.

d” Blessenbach (Oberlahnkreis ), 16. Jan . Ver¬
unglückt.  Auf der Eisensteingrube „Schottenbach"
bei Gräveneck verunglückte gestern der verheiratete Berg¬
mann Christian Klein  von hier durch herabstürzendes
Gestein. Er erlitt bedenkliche Quetschung!?« des Brust¬
korbes. — Durch abspringendes Gestein verunglückte der
Bergmann und Dachdecker Wilhelm Löw aus Wolfen-
hausen auf der Dachschiefergrube Langhecke  am rechten
Auge so sehr, daß er sich sofort in die Klinik nach Gießen
begeben mußte.

h. Darmstadt, 18. Jan . Versuchtes Verbrechen.
Im Forstort Mitteldieck  wurde auf ein junges Mäd¬
chen aus Darmstadt ein Ueberfall versucht. Auf eine in
einem Frankfurter Blatte erschienene Anzeige war das
Mädchen an den Bahnhof Langen  bestellt worden, um
sich als Verkäuferin vorzustellen. Am Bahnhof wurde cs
von einem jungen Manne in Empfang genommen und in
den Wald geführt. Hier versuchte er auf das Mädchen einen
Ueberfall. Dem Mädchen gelang es aber, sich zu befreien
und hierher zurückzukehren. Die sofort nufgenommene

Verfolgung des Täters blieb erfolglos . Wenige Stun¬
den später erschien noch ein zweites Mädchen am Bahn¬
hof, das ebenfalls nach Langen bestellt worden war.

Zagt»uni»Sport.
rst Krieg de« Wildschweine«. Rüdesheim,  14 . Jan.

Der in der letzten Nacht gefallene Schnee machte es mög¬
lich, dem Schwarzwild nachzuspttren. Im Wald Kam-
merforst wurden Sauen cingekreist und ein starker Keiler
sowie eine Bache erlegt. Leider erschwert das milde, schnee¬
lose Wetter der letzten Wochen den Abschuß sehr und eine
Bemerkung aus B., die kürzlich zu lesen war , daß es nun
Zeit wäre, das Schwarzwild — abzuschietzen(I), wirkt er¬
heiternd bei den Sachkundigen «



Seite 4 Abend-Ausgabe

Der Brand von Bergen.
Der orkanartige Sturm , der die Hauptschuld an der

Brandkatastrophe in Bergen trägt , wütete am 18. und
16. Januar auch über ganz Dan e m a :: k. Namentttch aus
Westjütland bei Skagen herrschte eut Orkan . Das Mper
erhob sich in furchtbarer Höhe. Die Landzunge Grenen ber
Skaaen stebt unter Wasser, das bis hoch in die Dünen
hinauf reicht. Wrackstücke trieben massenweise an Land.
Zahlreiche Schiffe , die nicht weiter konnten , liegen bet
Skagen vor Anker . Bei Skagens Riff wurde das Leucht-
feuerschasf am Samstag Abend vom Orkan losgerrssen und
erst vorgestern Nachmittag von Rettungsdampfern bei der
Insel Laesö am Kattegat wieder aufgefunden.

Die Sturmflut in Holland.
Aus Ed am wurde am Samstag Abend gemeldet , daß

oas Wasser etwas fällt . Der ganze Polder von Purmer-
land ist jetzt überflutet . Von der Noröseekuste meldet das
.Dandelsblad ", daß das Meer zwischen Hoek van Holland
und Scheveningen große Verwüstungen anrichtete . ^ er
Wasfergischt ging über die höchsten Dünen hinweg . Das
ganze Niveau des Strandes ist merkbar zurückgegangen.

Die Königin kam am Samstag in Amsterdam an , pm
das überflutete Gebiet zu besuchen.

volkrwickschast.
vom frankfurter viehmarkt.

Gewaltiger Rinderaustrieb . — Trotzdem Preissteigerung.
Hohe Preise am Schasmarkt . — Schweinenot.

Trotz des wachsenden Auftriebes am R i n d e r m a r k t,
der so gewaltig war wie noch nie — standen gestern doch
8778 Stück am Markte — stiegen die Preise weiter . Es
wurden für Ochsen erste Qualität 5—6 Pfg ., für die zweite
Qualmt 10 Pfg . für das Pfund Schlachtgewicht mehr bezahlt,
als am vorwöchigen Montagshauptmarkt . Bullen stiegen
um 10 Pfg ., Kühe in der 1. und 3. Oualitütsgruppe um
S—10, in der 4. um 6, in der 8. um 6—10, in 5er 6. um 10
und in der 2. sogar um 17—19 Pfg . pro Pfund . L. er Gruno
dieser merkwürdigen Erscheinung ist immer noch der . dag
die Konservenfabriken das Angebot der auf den Markt ge¬
triebenen Rinder zu jedem Preise  au,kaufen . In
Metzgerkreisen glaubt man daß diesen gewaltigen Austrie¬
ben in den kommenden Monaten eine b e o e n t 11 cye
Knappheit an Ri n ö f l c i s ch durch die jetzige zuneh-
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mende Abschlachkung, besonders von Jungrindern , folgen
werde . Der Handel war gestern trotz des gewaltigen Aus¬
triebes an Rindern flott und der Markt binnen kurzem
ausverkaust . Am Kä l b e r m a r k t machten mittlere Mast-
und beste Saugkälber einen Preissprung  von 8 Pfg.
pro Pfund Schlachgewicht gegen die Notierung am vor¬
wöchentlichen Montagsmarkt in die Höhe, geringe Mast-
unö gute Saugkälber hielten den Preis , während geringe
Saugkälber 3—7 Pfg . zurückgingen . Auch hier war der
Hansel flott , das Angebot bald geräumt . Eine gewal¬
tige Haussebewegung  konnte man -jm  S ch af-
markt  konstatieren . Hier ging das Pfund Lchlachkgewtcht
um 40 Pfg . bei flottem Geschäft in die Hohe. Am -sch mei¬
nem arkt  herrschte , wie seither , seit Festsetzung der Höchst¬
preise großer Mangel . 168 Stück standen nur zum Verkauf.
Die Metzger sind der Ansicht, daß dieser Schwernenot ^ nur
durch Einführung von Stallpreiien abgeholfen werden
könnte , oder durch Einführung von ausländischem Schwm-
neflei 'ch ans Holland und Danemarkt . l̂ur öern
markt in Wiesbaden  war das Schweineangebvt etwas
besser als am Frankfurter Markt . Es waren 261 Stuck
aufgetrieben , und zwar Tiere von 100—160 Kilogramm Le¬
bendgewicht, während die erste und zwecke QualiMt , voll-
fleischige Schweine von 80—100 Kilogramm und solche un er
80 Kilogramm Lebendgewicht , fehlten.

— Z»m Verkehr mit den von Deutschland besetzte« Ge¬
biete» RuMsch-Polens . Die Handelskammer zu Wiesbaden
weist die bezirkseingesessenen Firmen darauf hin , daß der
Vorstand der zur Förderung des Geschäftsverkehr » zwischen
Deutschland und den besetzten Gebieten Russtsch-Poleno
errichteten Amtlichen Handels stelle deutscher
Handelskammern (Bromberg)  vor kurzem be¬
schlossen hat , die Bedingungen für die Benutzung der Amt¬
lichen Handelsstelle seitens deutscher Firmen wesentlich zu
erleichtern . Es haben danach künftig die der Amtlichen
Lsandelsstelle deutscher Handelskammern beigetretenen
Firmen für die mit den besetzten Gebieten Russisch-Polens
getätigten Geschäfte keine Verwaltungsgebuhr mehr zu be¬
fahlen , sondern lediglich eine Eintragungsgebühr , wobei
auch die Zuschläge für die Eintragung in mehreren Ge¬
schäftszweigen in Sortsall kommen . Firmen des Handels-
kammerbczirks Wiesbaden , die der Amtlichen Hanbelsstelle
deutscher Handelskammern beizutreten wünschen, haben sich
bei der Handelskammer W iesbaden.  die selbst
Mitglied der Amtlichen Handelsstelle ist, zu melden . Von
dort wird die Meldung an die Amtliche Handelsstelle m
Bromberg weitergegeben und ebenda in der Ĝoichaftsstelle
der Handelskammer jeder weitere Aufschluß über die Amt¬
liche Handelsstelle erteilt

Dienstag , 18 . Januar 1916

Obst- und Gemüsemärkte . Am 17. Januar erzielte in
G i e ü e n der Zentner Rote Rüben 10—12 M ., Tomaten

M . 6- 8 M, . 20- 23 y,
bis 23 M ., Birnen 7—15 M ., Gelbe Rüben 12—15 M ., Ro¬
sen kohl 20—25 M ., die 100 Stück Blumenkohl 20—50. M .,
Rotkraut 15—25 M ., Römischkohl 6—8 M ., Endivien 1^—12
Mark Sellerie 6—10 M ., Weißkraut 15—25 M ., Wirsing
10—15 M ., Kohlrabi 10—15 M ., in B r a u n s chw e , g der
Zentner Ilevfel 10—20 M ., Birnen 10—15 M ., Mohrrüben
8 M ., Steckrüben 5 M ., Spinat 15 M ., Rosenkohl 20—25 M
Weißkohl 5 M ., Rotkohl 7 M .. Wirsing 6 M .. Zwiebel » Io
Mark die 100 Stück Blumenkohl 60 M ., in W o r ms der
Zentner Weißkraut 6 M ., Schwarzwurzeln 30 M., Spinal
6—8 M ., Rote Rüben 6—8 M ., Zwiebeln Io M ., . lepfel 8
bis 22 M ., Birnen 10- 20 M -, die 100 Stuck Blumenkohl 10
bis 50 M ., Rotkraut 10—50 M ., Kohlrabi M „ - >irsing
5- 15 M ., Endivien 4- 6 M .. Meerrettich 10- 35 M ., Lauch
3—10 M ., Sellerie 2—15 M ., in Homburg (Pfalz ) der
Zentner Zwiebeln 15 M -, Aepfel 14 M.

Die Holzversteigerung des Forstamtes Kreuth (Ober¬
bayern ) erbrachte für rund 4100 Festmeter sichten - uno
Tannen -Blöcher je 10.77—25.57 M ., 350 Fe,imeier Fichten,
und Tann .en-Kiftenholz je 11-25- 14.47 M 550 Festmeter
Fichten - und Tannen -Papierholz >e 2-13—12.4o M., zusam¬
men rund 102 000 M . - Das Forstamt Movsburg verstel-
aerte bas Festmeter Fichten -Langholz zu 8—22.09 M .,
Fichten -Blochholz zu 18.40- 2361 M zusammen zu runh
6000 M . — Bei der Ausschreibung des Forstamtes Starn¬
berg wurden für 1600 Ster Fichten -Pavierholz ,e 12.06 bis
15.07 M ., zusammen rund 21000 M . oder 1o0 v. H. der
Schätzung bezahlt . Kreuth erzielte 134—166 v. H.. Moos-
burg 107.6 v. H. der Schätzung . _ _

Schriftleitung: Bernhard iSrothu » . . . . .
Berantwortlich für deutsch- und auSwSrtige ^ • ® 11>t 8 u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«, und ""' kzwtrlschastlichenTeil
B. E. Eifenberger: für  Stadt - und Landnachricht-». ®« l* “»»
Soort - C. Dietz - l: für die Anzeigen: Carl  R S ste l, sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt N. m. b. r>.

Bktterbeniisl Ser MetMtnltac Beilb-cg.
Voraussichtliche Witterung für l«. Januar:

Meist trübe , Niederschläge (meist Regen ) , milde.
Wafferstand : Rheinpege! Eaub gestern 3.50 heute 3.32

Lahnpegel gestern 3.38, heute 3.50
Sonnenaufgang 7-56 | Mondausgang 3.21

19. Januar Sonnenuntergang4.26 | Mondmckeryana7.43

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 19 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koeh-

brunnen-Trinkhaüe.
1. Chorai: „Ein feste Burg ist

unser Gott“.
2. Ouvertüre z. Oper „Nebu-

kadnezar“ G. Verdi
3. Hodizeitsständdien Klose
4. Wiener Bürger , Walzer

Ziehrer
5. Potpourri a. d. Optte. . Der

Zigeunerbaron“ Strauss
6. Furditlos und treu , >

Marsch Schröder.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps des Fussart .-Reg.

General-Feidzeugmeister
(Brandenburg.)Nr.3 ausMainz.
Leitung :Herr Kgl.Obermusik¬

meister Julius Klippe.
1. Festmarsch über Melodien

aus Beethovens Es-dur-
Konzert Wieprecht

2. Ouvertüre zur Oper
„Iphigenie in Aulis“ Gluck

3. Fantasie aus der Oper
„Lohengrin* R. Wagner

4. Hochzeitstag auf Trold-
haugen Grieg

5. Grosse Fantasie aus der
Operette „Die Fledermaus“Joh. Strauss

6. Melodienkranz aus der Oper
„Rigoletto“ Verdi

7. Wiener Blut, Walzer
Joh. Strauss

8. Wir müssen siegen ! gros¬
ses patriotisches Potpourri

Urbach.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Fierrabras“

F. Schubert
2. Duett (II. Akt) a. d. Op. „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
3. Gavotte J. Offenbach
4. Arie aus der Oper

„Ernani“ G. Verdi
5. Ouvertüre zur Oper

„Titus“ W. A. Mozart
6. Sphärenmusik A. Rubinstein
7. Fantasie aus der Oper „DieStumme von Portiei“

D. F. Auber
8. Prinz -Heinrich -Marsch

R. Eilenberg.

Morgen 6 UhrMittwochs-ßoiljkll
Martikirche.

Walter Eckard.
König!. Opernsänger von hier.
Vortragsfolge zu 10 Psg. berech¬

tigt zum Eintritt , fwu
Reinertrag f.dasRoteKreuz.
Kleines

Wmttieschiils
von 6 - 8 Räumen mit allen Be-
guemlichkeiien, Hofraum und
möglichst etwasGarien,zu kaufen
gesucht. Franko-Offerten u. dl
652 mit Preis und Beschreibung
an die Geschäfisst. d. Bl. 3438

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh . Luisenstraße 7,
Betr. - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 3232

II! k
aus der Nähe Wiesbadens, trüber
in Weinbandluna tätig , mit allen
kaufmännischenu.Kellerarbecken
vertraut , sucht entspr. Stellung.

Angebot- unter « . 6»t an die
Geschäiststelle5. Bl . erb. 3334

Teckel, sch./r ., edelste Abstamm..
1 stubenrein : Vater 51l .Pr .,
z. v. Villa Fortuna,Pauimenstr.

W m
Verwende)

„Kreuz-Pfennig5*
Marken

auf Briefen, Kartoo« na

m  i®
Gymmsim nebst Rentschllle zil HöchstI.M.

Anmeldungen nehme ich von Montag , den 3l . Januar,
bis Samstag , den 8. Februar , von 11—12 Uhr in meinem
Amtszimmer im Gymnasium entgegen.

Mit dem Anmeldeschein , der von dem Pedellen unentgeltlich
bezogen werden kann, sind vorzulegen: 1. die standesamtliche
Geburtsurkunde , 2. der Impf - bezw- Wiederimpsschein-

Höchsta. M., den 12. Januar 1916.
Der Ghmnastatdirektorr

M698 Hafner.

Evangelischer Bund.
Vorfeier des Geburtstages Seiner Majestät

Kaiser Wilhelms II.
Sonntag , den 23 . Januar 1916 , abends 8 Ehr
im Festsaale der 'Tumgesellscliaft»

Schwalbacher Strasse Nr. 8.
Mitwirkende:  Frau Dietzer - Hütte ! , Kgl. Sächs. Hof¬
opernsängerin a. D. ; als Redner die Herren : Prot. ß . 41 ache,
Prof. Kr . Merbach , Pfarrer Veesenmeyer ; ferner
Herr Adam Hahn (Haife ), Mitglied des städtischen Kur-
Orchesters ; die Gesangsabteilung des lurnvereins
Wiesbaden , unter Leitung des Herrn K . Schau *»,
Organisten der Ringkirche; Fosatuienchoi - E tting-
kirche , unter Leitung des Herrn Kraft , Mitglied des

städtischen Kuvorchesters.
Kartenverkauf : Reservierter Platz zu Mk. 1 . - , nicht-
reservierter Platz zu 29 Pfg . (einschliesslich Kleidergeld) m
den Geschäften des Herrn Angnst Kugel und bei Herrn
Kaufmann Senebald , Bismarckring 15. bis zum Samstag
abend 6 Uhr. Sodann Sonntag vormittag von lU/ 2—l&h uhr
in der Turnhalle, Schwalb. Strasse 8, und abends an der Kasse.
3439 Der Vorstand : Merz,  Pfarrer.

Bekanntmachung.
Unterrichtskursus  an der Königlichen Fachschule für die

Kleinciscn- und Stahlwaren -Jndustric zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1916 einen neuen Unterrichts-

kurius und nimmt hierzu neue Schüler auf. .
@ie bietet beleidigten jungen Leuten Gelegenheit, in den mit

neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln reich ansgestatteteii llcuiter-
wer«tätckn eine sorgsältige und vielieitige. aui der Grundlage
neuzeitlicher Technik fußende vraktischcAusbcküuiiguider Ecken-
und Stadlverarbeitung , besonders in der Werkreugtechntr. zu er
langen, und jene zeichnerischen, fachtdeoreckschen und Wirtschaft
isckee» Kenntnisse zu erwerben, welche unter den Heuiigc-Nllnior-

für künftige Borarbeft « und
Werkmeister oder für selbständige Gewerbetreibende in der Klern-
Jem Werkzeuĝ und Metallwaren -Jndnstrie unbedingt eriorder-
l'A Msnahmeiähig sind junge Leute mit guter Elementarschul-
dildung »ach erfüllter Schulpflicht. Vorherige vraftische g.at,a-
keit ist erwünfdit, aber nicht Bedingung.

Die Kursusdaner beträgt >e nach Fahigtecken 2 bis 3 Jahre,
das Schulgeld für vreutzische« chuler 6V.A, für solche aus dem
nl4, SÄV mVÄ ”.'’wi  A » Ä,h .l ii. b
"" Sffi ' ÄSÄ luiiibiflen « ul, . .
Staatsangehörigkeit können Stipendien und Libulgelderiasse ge

" ^ NähM Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeichneten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten

Der Direktor der Königlichen Fachschule: Beil.

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Anmeldung der schulpflichtigenKinder.

Die Anmeldung der schulpflichtigen Kinder in der Gemeinde
Lonnenberg findet vom Montag , den 17. Januar brv
Freitag, den  21 . I a n u a r 1916, nachmittags von 2 4 Uhr
ln der Burgsdiule im Dienstzimmer des Rektors statt. ,

Für die Anmeldung ist der Zmvfschein und bei auswartv
geborenen Kindern außerdem noch der Taufschein de» Kindes
mckzubringen.

Sonnenberg . den 12. Januar 1916.
Der Bürgermeister . B u che l t.

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten zur Nachricht, dass

mein lieber Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Grossvater und Onkel, Rentner

Josef Jann
heute Mittag 1 Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Adolfine Jann geb. Biringer
Rita Wikmann geb. Jann
Else Jann
Dr. Anders Wikmann

und Enkelchen.
Wiesbaden , Hamburg, den 17. Januar 1916.
An der Ringkirche 4.

Die Feuerbestattung findet Donnerstag , den
20. Januar nachmittags 2 Uhr im Krematorium zu
Mainz statt . Von Kranzspenden und Beileids¬
besuchen bittet man dankend absehen zu wollen.

_ 3437

"HMtUiesbaSengr RugeM iam
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Augen und
sehr wohltuend bei Augen -Entzündungen . Automobilisten senr
zu empfehlen . - Fl . 2'/- Mk , erhältlich in Apot heken . 2902

ietieMM in Wwk>
die nach der Heutigen Biarktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware smd

die Preise nicht maßgebend.

3732

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Abgabe von Petroleum.

Die Gemeinde bat Petroleum abzugeben und zwar bis zu
1 Ltr. an eine Familie . Die Ausgabe findet nur am M i t 1
wock den 19. Januar  1916 , nachmittag» von 1—o Unrstatt
,Hoi des Ratbauies ), In erster Reihe werden d'eiemgen Fa-
milien berücksichtigt, welche Heimarbeit baben ô r Vandwirt-
sdiaft betreiben, ferner diejenigen, denen die Beleuchtung wed,. ^
durch Gas noch elektrisches Licht möglich dt.

Sonnenberg . den 14. Januar 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt.

Kartoffeln u.
Gemüse:

Speisekarloffein
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut (Holl .)
Römischkohl
Rosenkohl
Winlerkohl

(Blaukraul)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohiraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden, 18. )

Pfund Stück
-3) § I
4

: >

6- 8
—

9- 12 —

12- 14 50 - 60

35- 40 —

10—12 —

— 5- 8

5- 8 _

15- 18 —
10- 12 —

15—18 —

10- 12 —

25- 30
— 6- 10
_ 15- 20

25- 40 —

15- 20

— 50- 80

Lbst:
Eßäpsel

bessere Sorten
Eßäpsel

mittiereSorten
KochäpielEalläpfeißbirnen

bessere Sorten
Eßbirn . m. Sort-
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche, I.Sorte
Pfirsiche, II. „
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Brüss. Trauben
Kastanien

Sonst . Marens
Butter

Trinkeier
Kiste»eier
Handkäse
Romadourkäie
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt

Pfund Stück

__ 8- 1°
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